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I Gin nun ga gap

Zu erst war das Nichts
und das Nichts war ein Garnichts
ein Al les, wo nichts Chaos
und das Chaos nichts war

Denn so ken nen wir Gin nun ga gap
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Es war kalt an je nem Tag, an dem Odin in Sme dieby ein traf.
Die Erde war schneebe deckt, und die Sonne schien durch einen
leich ten Ne bel hin durch. Links lief eine Gruppe Kin der Schlitt -
schuh auf einem zu ge fro re nen See, und in einer Ein zäu nung ge -
gen über rie ben drei lang haa rige Pferde sich an ei nan der, um
warm zu blei ben. Wei ter den schma len ver schnei ten Weg hi nun -
ter konnte er un deut lich eine kleine An samm lung von Häu sern
mit Tang dä chern er ken nen, aus de ren Schorn stei nen Rauch auf -
stieg. Dar über hi naus gab es nichts als Fel der, so  weit das Auge
reichte.

Odin blickte auf seine bei den Pferde, die ne ben ihm stan den.
Aber viel leicht war ste hen nicht das rich tige Wort, denn wäh -
rend das eine si cher stand, das Ge wicht gleich mä ßig auf die vier
kräf ti gen Beine ver teilt, neigte das an dere sich ge fähr lich nach
links, um das rechte Vor der bein, das kraft los in der Luft hing,
nicht mit sei nem Ge wicht zu be las ten. Es war ein trau ri ger An -
blick, ein so kräf ti ges Pferd, das ein Bein ge bro chen hatte und
trüb se lig den Kopf hän gen ließ. Odin seufzte tief; was sollte er
tun? Noch ein mal be trach tete er die Sze ne rie um sich he rum,
doch au ßer den Kin dern war keine Men schen seele zu se hen.

»Nun ja, je den falls be steht kein Zwei fel daran, dass wir heute
nicht mehr wei ter kom men«, sagte er zu den Pfer den und be gann
sie von dem klei nen grü nen Schlit ten ab zu span nen. Ob Balt azar,
der im mer noch vier taug li che Beine hatte, den Schlit ten wohl al -
leine zie hen konnte? Nicht, dass Odin Rig ma role zu rück las sen
wollte. Nein, da von konnte nicht die Rede sein, aber er war ge -
zwun gen, Hilfe zu ho len. Odin löste das Schlit ten ge schirr und
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be freite das hin kende Pferd. Doch wie sollte er jetzt ver mei den,
dass Balt azar den Schlit ten zu sei ner Deich sel seite hin zog, un -
mit tel bar in den Gra ben hi nun ter? Odin wurde sich schnell da -
r über klar, dass er auf diese Weise nicht weit kom men würde.

Ge nau in die sem Au gen blick er blick ten die Schlitt schuh lau -
fen den Kin der den Frem den, der so plötz lich mit sei nen zwei
Pfer den und sei nem Schlit ten auf dem Weg stand, als wäre er aus
der eis blauen Luft auf ge taucht. Einer nach dem an de ren blie ben
die Schlitt schuh läu fer ste hen, bis schließ lich alle Kin der am Ufer
des Sees ver sam melt wa ren, von wo aus sie neu gie rig den Mann
be trach te ten, den es an die sen Ort ver schla gen hatte. Es wa ren
zwölf Kin der im Al ter von drei bis zehn Jah ren. An fangs starr -
ten sie in voll kom me nem Schwei gen auf den un ge wöhn li chen
An blick. Dann be gan nen sie wie auf ein heim li ches Zei chen hin
durch ei nan der zu re den.

»Sein Pferd kippt gleich um«, sagte einer, der Ei nar hieß.
»Wie lus tig sie aus se hen, die Pferde. Ich könnte wet ten, dass

sie mit ihren schwe ren Bei nen nicht an nä hernd so schnell lau fen
kön nen wie Ru fus«, sagte ein an de rer, der Lauge hieß.

»Was ist, wenn er ge fähr lich ist?«, fragte ein klei ner Junge und
be gann zu wei nen.

»Ich habe noch nie einen Mann mit so einem lan gen Bart ge -
se hen«, sagte ein Mäd chen und trat ein paar Schritte zu rück.

»Und mit so einem merk wür di gen Man tel.«
»Je den falls kommt er mit dem Pferd nir gend wo hin, so viel ist

si cher!«
»Wo mag er wohl her kom men?«, mur melte ein Mäd chen mit

Na men Ida-Anna und kratzte sich nach denk lich hin ter dem Ohr.
Sie sah aus, als sei sie die Älteste, und wie um ihre Füh rungs rolle
zu de monst rie ren, rich tete sie sich auf und er klärte mit fes ter
Stimme: »Wir müs sen et was tun.«

»Wir müs sen et was tun!«, echo ten die an de ren Kin der um ge -
hend und sa hen ei nan der an, nicht ganz si cher, was das nun
wäre. Dann rich te ten alle ihre Augen auf Ida-Anna, als er war te -
ten sie von ihr, dass sie über das Schick sal des Frem den und sei -
ner bei den Pferde ent schied.

»Zwei von uns lau fen nach Hause und ho len Hilfe, zwei an -
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dere ge hen hin und se hen sich al les nä her an, und der Rest war -
tet hier.«

Ein un zu frie de nes Mur meln er klang, doch kei ner sagte et was,
und die Mehr zahl der Kin der nickte mit dem nö ti gen Ernst, den
die Si tua tion er for derte.

»Gut«, fuhr Ida-Anna fort. »Lauge und Tro els lau fen nach
Hause. Bit tet den Schmied und On kel Es kild so fort zu kom men.
In golf, du kommst mit mir. Und Ejner, du bist für den Rest hier
ver ant wort lich.« Äu ßerst zu frie den mit ihrer ei ge nen Ent schlos -
sen heit, nahm Ida-Anna ihren klei nen Bru der In golf an der Hand
und ging ohne das kleinste An zei chen von Be den ken auf den
Frem den mit den zwei Pfer den zu, von de nen eins ein ge bro che -
nes Bein hatte.

Wäh rend all dies ge schah, war Odin eine Idee ge kom men. Er
hatte den Schlit ten strang auf Balt azars Seite ge lo ckert und war
nun da bei, die sen mit einem Stück Rie men, das er aus Rig ma ro -
les Ge schirr ge löst hatte, zu sam men zu bin den, so dass der Zug
auf bei den Sei ten gleich stark sein würde, auch wenn nur ein
Pferd zog. Doch war das Le der durch den star ken Frost steif und
wi der spens tig ge wor den, und Odin wollte es kaum ge lin gen,
dass die Rie men ihm ge horch ten. Er zog und mühte sich, und
bald rann ihm der Schweiß über die Stirn und trübte sei nen
Blick. Trotz dem ließ sich der wi der spens tige Kno ten nicht um ei-
nen Mil li me ter fes ter zie hen. Rig ma role be trach tete die An stren -
gun gen ihres Herrn mit gro ßen, trau ri gen Augen, wäh rend sie
darum kämpfte, auf ihren drei be last ba ren Bei nen das Gleich ge -
wicht zu hal ten. So war Balt azar der Erste, der die zwei Kin der
ent deckte, die sich dem Schlit ten nä her ten. Er drehte den Kopf,
um sie bes ser se hen zu kön nen, und diese Be we gung ver an lasste
Odin auf zu bli cken.

»Sieh mal an, sieh mal an«, mur melte er, ohne sein Tun zu un -
ter bre chen.

Ida-Anna und In golf blie ben un ge fähr zehn Me ter von dem
Schlit ten ent fernt ste hen. Auch wenn Ida-Anna es nur un gern
zu gab, war sie be reit, sich au gen blick lich um zu dre hen und das
Weite zu su chen, falls ir gen det was Un er war te tes pas sie ren

13

Teller_Odins Insel_TB.qxd:Teller_Odins Insel_TB.qxd  11.04.2011  11:47 Uhr  Seite 13



sollte. Aber es pas sierte nichts. Der Fremde band nur wei ter das
Ge schirr mit gro ßen un för mi gen Kno ten zu sam men, wo bei er
eine selt same Me lo die pfiff, und die Pferde stan den ganz still.
Vor sich tig ka men die Kin der nä her, mach ten einen Schritt nach
dem an de ren, zö ger ten dann einen Au gen blick, be vor sie es wag -
ten, wie der einen Fuß vor den an de ren zu set zen, und erst als sie
nur noch we nige Me ter von dem Frem den ent fernt wa ren, be -
merk ten sie, wie klein er war; nicht viel grö ßer als sie selbst.
Auch die Pferde, die aus der Ent fer nung so rie sig aus ge se hen
hat ten, wa ren kaum grö ßer als die Po nys, die auf dem Feld ge -
gen über spiel ten. Aber die Pferde des Frem den wa ren kräf ti ger
als alle Pferde, die Ida-Anna je mals ge se hen hatte. Ihre Beine wa -
ren so kräf tig wie die des Schmieds, ihre Rü cken so breit wie der
Ess tisch ihrer Mut ter, und ihr Fell so dicht und ab ste hend wie ihr
ei ge nes Haar. Doch das Merk wür digste an ih nen war ihre Farbe.
Beide Pferde wa ren gelb mit schwar zen Mäh nen und schwar zen
Schwei fen. Doch das Gelb glich mehr dem Licht der Sonne als
der Farbe Gelb und das Schwarz mehr dem Dun kel der Nacht
als der Farbe Schwarz. Ida-Anna schüt telte den Kopf; noch nie
hatte sie et was Ähnli ches ge se hen.

Odin be ach tete die Kin der nicht, son dern ar bei tete wei ter an
dem Ge schirr, und Ida-Anna und In golf ka men noch ein paar
Schritte nä her. Mit aus ge streck ter Hand hätte Ida-Anna Rig ma -
role nun be rüh ren kön nen, die die bei den Kin der miss trau isch
von der Seite be äugte und nicht ge nau wusste, was sie von der
Si tua tion hal ten sollte. Doch das Pferd hatte ein sanf tes Ge müt,
und un ge ach tet sei nes be kla gens wer ten Zu stands hob es den
Kopf und gab ein freund li ches Schnau ben von sich. Das Schnau -
ben ließ Ida-Anna ihre Angst ver ges sen, und sie streckte die
Hand flach aus, wie der Schmied es sie ge lehrt hatte. Und sie
hatte tat säch lich nichts zu be fürch ten. Das Pferd schnüf felte
vor sich tig an ihrer Hand und stieß Luft aus den Nü stern, bis Ida-
An nas Hand so kit zelte, dass sie laut la chen musste.

»Sieh mal an, sieh mal an. Du hast also Freunde ge fun den.«
Odin rich tete sich auf und tät schelte sei nem Pferd den Hals.
Dann sah er zu den Kin dern hi nü ber. Beide wa ren von Kopf bis
Fuß in di cke Sa chen ge hüllt, und nur ihre rot wan gi gen Ge sich -
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ter wa ren zu se hen. Mit ihren grau-blauen Augen, ihren som mer -
spros si gen Stups na sen und ihren rot blon den Stirn lo cken, die
aus ihren grauen Müt zen he raus guck ten, sa hen sie sich sehr ähn -
lich. Nur war das Mäd chen einige Zen ti me ter grö ßer als der
Junge, und sie machte un miss ver ständ lich den Ein druck, die
Füh rende zu sein. Odin wandte sich mit al ler Höf lich keit, von
der er fühlte, dass die Um stände sie er for der ten, ihr zu. »Gu ten
Tag, gu ten Tag.« Er ver neigte sich tief und be rührte fast mit der
Stirn den Schnee.

»Gu ten Tag«, mur melte Ida-Anna, und weil sie nicht wusste,
was man zu einem Frem den sagt und es sehr un ge zo gen wäre,
über haupt nichts zu sa gen, sprach sie ein paar trös tende Worte
zu dem Pferd, das ein Bein ge bro chen hatte.

Odin trock nete sich die Stirn mit dem Ärmel ab.
»Ent schul di gung, mein Fräu lein«, sagte er und zog an sei nem

lan gen wei ßen Bart. »Aber wir sind wahr lich ein we nig vom
Kurs ab ge kom men und ha ben uns ver irrt. Wenn ich mir die Frei -
heit neh men darf zu fra gen, du kannst mir wohl nicht sa gen, wo
in al ler Welt meine bei den Pferde und ich uns be fin den?«

Ida-Anna lachte, von plötz li chem Mut über wäl tigt.
»Wis sen Sie nicht, dass Sie in Sme dieby sind, der wich tigs ten

Stadt öst lich von Post husby?« Erst jetzt be merkte Ida-Anna,
dass der Fremde nur ein Auge hatte. Wo das an dere Auge ein mal
ge we sen war oder wo es hätte sein sol len, schloss sich das Au -
gen lid stramm über dem Hohl raum. Ida-Anna sah sich den
Frem den ge nauer an. Er war alt, äl ter als je der an dere, den Ida-
Anna je ge se hen hatte, und viel leicht noch äl ter. Sein Haar war
lang und weiß und sein Bart noch län ger und noch wei ßer, und
die Haut in sei nem Ge sicht war dun kel und vol ler Fal ten und
Run zeln, als hätte er sich lange Zeit in der Sonne auf ge hal ten.
Er trug einen lan gen Man tel aus et was, das wie Schaf fell aus sah,
und seine un för mi gen Stie fel sa hen aus, als hät ten auch sie ein -
mal einem Schaf ge hört. Er war schon ein merk wür di ger Mann,
und Ida-An nas Er klä run gen schie nen ihm nicht im Min des ten zu
hel fen. Der kleine alte Mann run zelte nur seine eh schon über -
mä ßig stark ge run zelte Stirn und fragte:

»Ob du mir mit hilfe der Sterne wohl eine ge nau ere Po si tion
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an ge ben könn test? Siehst du, mein Pferd hat sich ein Bein ge bro -
chen, und ich be finde mich in einer höchst miss li chen Lage.«
Den letz ten Satz fügte Odin hinzu, weil er das Ge fühl hatte, das
freund li che Mäd chen um zu viel zu bit ten, und er wollte we der
auf dring lich noch un höf lich er schei nen.

An die sem Punkt hätte die Kon ver sa tion leicht fehl schla gen
kön nen, da Ida-Anna we der von den Ster nen noch von ihren Po -
si tio nen noch von Pfer den mit ge bro che nen Bei nen eine Ah nung
hatte. Doch glück li cher weise wa ren Lauge und Tro els in der
Zwi schen zeit, so schnell sie konn ten, in das Dorf ge lau fen und
hat ten die Er wach se nen be nach rich tigt, und jetzt nä her ten sich
der Schmied und On kel Es kild mit einer aus der gan zen Dorf be -
völ ke rung Sme die bys be ste hen den De le ga tion – wenn man von
der al ten Rik ke-Ma rie ab sah, die sich alt ge nug fühlte, um zu
mei nen, dass die Welt zu ihr kom men konnte, und nicht sie zu
der Welt.

Der Schmied war ein im po san ter Mann, min des tens einen Kopf
grö ßer und viele Zen ti me ter brei ter als je der an dere in Sme dieby,
und als er ein paar Me ter vor Odin ste hen blieb, blie ben auch alle
an de ren Ein woh ner so fort ste hen.

»Hm, hm«, räus perte sich der Schmied und ver suchte sich ei-
nen Über blick über die Si tua tion zu ver schaf fen. Mit de monst -
ra ti ver Ruhe, die nichts mit sei nen tat säch li chen Ge füh len zu tun
hatte, nahm er seine stark qual mende Pfeife aus dem Mund und
räus perte sich noch ein mal. »Hm, hm. Ich will nicht un lie bens -
wür dig sein, aber Ihr Pferd hat sich ein Bein ge bro chen!«, er -
klärte er laut und deu tete mit dem Mund stück sei ner Pfeife auf
Rig ma role. Dann sah er seine Mit bür ger an, und als alle be kräf -
ti gend nick ten, fuhr er fort: »Wie alle wis sen, rüh men sich die
Ein woh ner Sme die bys – wenn ich das sa gen darf –, ein sehr gast -
freund li ches Volk zu sein, und das nicht ohne Grund – wenn ich
das sa gen darf –, aber wer sind Sie?«

»Ich heiße Odin«, sagte Odin und ver neigte sich tief. Da das
je doch kei nen gro ßen Ein druck auf die Leute zu ma chen schien,
fühlte er sich ge zwun gen, wei tere Er klä run gen ab zu ge ben. »Ich
bin weit ge reist und habe noch einen wei ten Weg vor mir. Aber
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ich habe mich in einem Me te or sturm ver irrt, Rig ma role hat sich
das Bein ge bro chen, und, ja, hier sind wir also.«

Der Schmied, der sehr wohl wusste, dass es Dinge auf die ser
Welt gab, von de nen er nichts ver stand, der die sen Un ver stand
je doch nicht vor den an de ren Ein woh nern zu ge ben mochte, be -
ach tete Od ins Er wäh nung des Me te or sturms nicht wei ter, und
spä ter am Tag, als ein an de rer das Thema auf griff, be stand er
darauf, dass Me te or sturm nur ein an de res Wort für einen sehr
star ken Schnee sturm sei. Für den Mo ment ent schloss er sich,
sich auf das Pferd zu kon zent rie ren, denn nie mand in Sme dieby
hatte mehr Ah nung von Pfer den als der Schmied.

»Ich will nicht un lie bens wür dig sein, aber ein Pferd mit einem
ge bro che nen Bein ist ge nau be se hen das Glei che wie gar kein
Pferd«, sagte er fei er lich.

»Ja«, nickte Odin. »Ich be finde mich wahr lich in einer höchst
miss li chen Lage. Se hen Sie, ich bin wahr lich nicht we nig in Eile.
Und jetzt muss ich war ten, bis Rig ma ro les un glück se li ges Bein
wie der ge heilt ist.« Odin sah sein Pferd be küm mert an.

»Ich will nicht un lie bens wür dig sein, aber ich weiß, wo von ich
spre che. Das Beste wäre, das Pferd zu schlach ten.« Der Schmied
deu tete wie der mit der Pfeife auf Rig ma role, die aus rei nem
Schreck der Länge nach auf den Bauch fiel.

»Seht euch das an! Seht euch das an!«, rief Odin und legte
seine Hand auf den Pfer de hals.

»Ja, be rei ten Sie sei nen Schmer zen lie ber ein für alle Mal ein
Ende«, trös tete der Schmied.

»Nein, nein. Das kommt über haupt nicht in Frage!« Odin zog
an sei nem Bart, wie sollte er mit nur einem Pferd wei ter kom -
men? »Es muss doch hier oder in der Um ge bung je man den ge -
ben, der Rig ma ro les Bein be han deln kann?«

Jetzt war der Schmied um Worte ver le gen. Er wusste sehr gut,
wel che Ge fühle ein Mann für sein Pferd he gen kann, aber er wus-
ste auch, dass es in Sme dieby kei nen Arzt gab und dass der Arzt
in Post husby, der manch mal Wun der wir ken konnte, sich kei nem
Pferd nä herte und sich auch bis zu sei nem To des tag wei gern
würde, das zu tun. Nein, es nützte nichts, auch nur daran zu den -
ken. Zum ers ten Mal, so weit sich alle – er ein ge schlos sen – er in -
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nern konn ten, wusste er nicht, was er sa gen sollte. Und wäh rend
der Schmied nach der bes ten Art, nichts zu sa gen suchte, be -
schloss Mut ter Ma rie – die Mut ter von Ida-Anna und In golf –,
dass es an der Zeit war, dass der ein oder an dere das ein oder an -
dere tat. Mut ter Ma rie fror, und sie hatte eine gut ge mäs tete Ente
auf dem Feuer, die be stimmt ge wal tig an bren nen würde, wenn sie
sie nicht bald he run ter nahm.

»Wäh rend ihr Män ner dar über nach denkt, was mit dem ar -
men Ge schöpf ge sche hen soll, sollte je mand un se ren Gast ins
Warme bit ten und ihm einen Be cher Weih nachts bier ser vie ren.
Schließ lich ist heute Weih nach ten, das soll ten wir nicht ver ges -
sen«, sagte Mut ter Ma rie, und alle Ein woh ner nick ten eif rig, um
zu be kräf ti gen, wie gerne die Ein woh ner von Sme dieby den
Frem den zu einem Be cher Weih nachts bier ein la den wür den.
Nicht um sonst war Sme dieby weit und breit für seine Gast -
freund schaft be rühmt.

Mut ter Ma rie war tete nicht auf Ant wort, son dern griff re so lut
nach Od ins Arm und schlug den Weg Rich tung Dorf ein. Ida-An -
nas Mut ter war eine ro buste Dame mit einem run den Bauch und
zwei lan gen kräf ti gen Bei nen, und Odin hing mehr an ihrem Arm,
die Stie fel spit zen schweb ten über dem Schnee, als dass er ging.

Ver schreckt an ge sichts der Aus sicht, mit dem Mann allein ge -
las sen zu wer den, der es als das Beste an sah, sie zu schlach ten –
und der sie dar über hi naus für einen Er hielt –, be gann Rig ma -
role ihr Bein so schnell zu be we gen, dass es aus sah, als hätte sie
acht Beine, von de nen nur eins un brauch bar war. Eine Schnee -
wolke bil dete sich in der Luft und ließ die Dorf be woh ner zu -
rück wei chen, und auf selt same Weise hob das Pferd von der
Erde ab und flog – spä ter wür den die Ein woh ner von Sme dieby
ihren Nach barn aus Post husby ge gen über be schwö ren, dass sie
flie gen mein ten, wenn sie flie gen sag ten – durch die Luft zu dem
Schlit ten, wo es sich auf den brei ten, dick ge pols ter ten Sitz glei -
ten ließ. Und so bald seine Ka me ra din gut saß, lehnte Balt azar
sich vor, bohrte die Hufe tief in den Schnee und setzte all seine
Kräfte ein. Seine Mus keln spiel ten un ter dem gel ben Fell, die
Blut adern in sei nem Kopf und an sei nen Bei nen tra ten her vor.
Mit einem Knall straff ten sich die wi der spens ti gen Kno ten, und
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der Schlit ten be wegte sich lang sam, aber si cher den Weg ent lang
hin ter Odin her.

Mut ter Ma rie und Odin, die an der Spitze des Zu ges gin gen,
konn ten nicht se hen, was hin ter ih nen vor sich ging. Aber den
üb ri gen Dorf be woh nern hatte es die Spra che ver schla gen. Nie
zu vor hat ten sie ein Pferd über die Erde schwe ben se hen. Und
nie zu vor hatte auch nur einer von ih nen, ein schließ lich des
Schmieds, der sonst al les wusste, was es von Pfer den zu wis sen
gab, ge se hen, dass ein Pferd von einem an de ren in einem Schlit -
ten ge zo gen wurde. Die Ein woh ner von Sme dieby knif fen die
Augen zu sam men, um sich zu ver ge wis sern, dass sie nicht
träum ten. Dann rich te ten sie den Blick auf den Schmied. Aber
der Schmied sagte kein Wort, und so lange der Schmied die An -
ge le gen heit nicht kom men tierte, er dreis tete sich auch kein an de -
rer, das zu tun. Und in einer Stille, wie sie nie zu vor in Sme dieby
zu hö ren ge we sen war, folg ten die Dorf be woh ner, die Kin der zu -
letzt, Mut ter Ma rie und dem klei nen al ten Mann und dem Pferd
mit dem Schlit ten, der von dem an de ren Pferd ge zo gen wurde,
durch den Schnee.

Der Schmied sagte nichts, bis sie die ers ten Häu ser des Dor -
fes er reicht hat ten, und auch da be gnügte er sich da mit, einige
Worte in On kel Es kilds Ohr zu flüs tern. Glück li cher weise ließ
On kel Es kilds Ge hör ein we nig zu wün schen üb rig, so dass der
Schmied seine Worte fünf mal wie der ho len musste und beim
fünf ten Mal so laut, dass der Bä cker meis ter, der ne ben On kel Es -
kild ging, nicht um hin konnte zu hö ren, was ge sagt wurde.

»Er muss vom Kon ti nent ge kom men sein.«
So fort wie der holte der Bä cker meis ter diese ver blüf fende Äu -

ße rung für die Leute um ihn he rum, die sie für die hin ter sich
wie der hol ten, bis die Worte die Kin der er reicht hat ten und zwi -
schen den Rei hen hin- und her gin gen, und bald wuss ten alle in
Sme dieby, was der Schmied ge sagt hatte: Der Fremde war vom
Kon ti nent ge kom men. Und das war wirk lich eine Neu ig keit,
denn zum letz ten Mal war je mand vom Kon ti nent ge kom men,
als die Uru rur groß mut ter der al ten Rik ke-Ma rie noch ein Kind
ge we sen war, und das lag so lange zu rück, dass nie mand sich
mehr daran er in nern konnte.
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Da man je doch nicht so ohne wei te res darauf ver trauen
konnte, was die Er wach se nen sag ten, sam mel ten sich die Kin der
um Ida-Anna, die in der Pro zes sion et was zu rück ge blie ben war.
Seit sie mit dem Frem den ge spro chen hatte, war Ida-Anna un ge -
wöhn lich still; sie hatte tat säch lich nicht ein ein zi ges Wort ge -
sagt. Wäh rend sie das Pferd des Frem den ge tät schelt hatte, hatte
Ida-Anna et was Merk wür di ges ent deckt: von den Schlit ten ku fen
war keine Spur im Schnee zu se hen, we der vor noch hin ter dem
Schlit ten, und es gab auch keine Ab drü cke von Pfer de hu fen.
Den gan zen Weg zu rück ins Dorf hatte Ida-Anna dar über nach -
ge dacht, und jetzt wusste sie, wa rum das so war. Ida-Anna flüs -
terte den an de ren Kin dern zu, dass sie nicht hier re den wollte,
wo die Er wach se nen mit hö ren konn ten. Aber spä ter am Nach -
mit tag, ge nau zu dem Zeit punkt, wenn die Schafe für die Nacht
he rein ge trie ben wür den, soll ten alle Kin der zu On kel Jo sefs
Scheune kom men. Dort würde sie ih nen er zäh len, was sie he -
raus ge fun den hatte.

Die Pro zes sion hatte das Zent rum von Sme dieby er reicht, ei-
nen ova len Platz um einen klei nen En ten teich, der zu ge fro ren
und bis auf ein nas ses Loch an einem Ende ganz mit Schnee be -
deckt war. Ins ge samt acht Häu ser la gen zum En ten teich hin, alle
wa ren aus gro ßen, un glei chen Stein bro cken ge baut, mit schie fen
Holz lä den vor den Fens tern und tang ge deck ten Dä chern, die bis
zu den Tü ren hi nun ter reich ten. Nah am Teich sta chen ein paar
win ter kahle Bäume aus den Schnee we hen. Mut ter Ma ries Haus
lag nörd lich vom En ten teich, und di rekt hin ter dem Haus be fand
sich ein Stall, der Odin zum Ge brauch an ge bo ten wurde. Mit -
hilfe des Schmieds, On kel Es kilds und acht an de rer Dorf be woh -
ner be kam Odin Rig ma role von dem Schlit ten ge ho ben und in
den Stall ge tra gen. Das Pferd wurde so be quem wie mög lich auf
ein di ckes Bett aus Stroh ge legt, und Balt azar wurde ne ben ihm
an ge bun den. Ida-Anna holte ein we nig Heu, und bald kau ten die
Pferde ganz zu frie den.

Die Ein woh ner von Sme dieby hat ten sich samt und son ders in
den Stall ge drängt und stie ßen und schubs ten, um so nah wie
mög lich an den Frem den vom Kon ti nent he ran zu kom men. Aber
Odin be ach tete sie nicht. Er pfiff eine leise Me lo die, als wäre er
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al leine, beugte sich hi nun ter und ließ seine Hand vor sich tig über
das Bein des un glück se li gen Pfer des glei ten. Es war nicht nur an
einer, son dern an zwei Stel len ge bro chen. Ida-Anna brachte et -
was Lei nen von ihrer Mut ter, das Odin in lange schmale Strei fen
riss, von de nen er einen nach dem an de ren um Rig ma ro les Bein
band. Odin brauchte lange, um sein Pferd zu ver bin den, aber die
ganze Zeit streif ten die Ein woh ner Sme die bys um ihn he rum,
um zu zu se hen. Nie mand von ih nen sagte et was bis auf den
Schmied, der in re gel mä ßi gen Ab stän den zu stim mende Laute
und Worte von sich gab, um al len klar z u ma chen, dass der
Schmied von Sme dieby ganz ge nau wusste, was man mit dem ge -
bro che nen Bein eines Pfer des zu ma chen hatte, auch wenn er bis
zu die sem Nach mit tag daran fest ge hal ten hatte, dass mit so et -
was gar nichts mehr zu ma chen sei. Schließ lich war Rig ma ro les
Bein ganz in Mut ter Ma ries Lei nen ge hüllt, und Odin tät schelte
das Pferd und er hob sich; das musste bis auf wei te res rei chen.
Im glei chen Au gen blick drängte sich Mut ter Ma rie durch die
Menge.

»Jetzt, wo die Pferde ver sorgt sind, ist es an der Zeit, dass auch
der Mann ver sorgt wird!«, er klärte sie nach drück lich und nahm
Od ins Arm.

Nach dem nie mand, nicht ein mal der Schmied – der sonst be -
stimmt und sehr gerne die Dis kus sion über Pferde und ihre
Krank hei ten und über an dere Dinge, die einem am Her zen la -
gen, mit dem Frem den fort ge setzt hätte –, Ida-An nas Mut ter zu
wi der spre chen wagte, war Odin bald in ihrem Haus ver schwun -
den. Die Dorf be woh ner sa hen ei nan der an. Einige tra ten einen
Schritt vor, an dere einen zu rück, aber es dau erte nicht lange, bis
die Neu gier über die Er zie hung siegte und alle hin ter Mut ter Ma -
rie und dem Frem den vom Kon ti nent in das Haus dräng ten.

Mut ter Ma rie fühlte sich sehr ge ehrt, dass der Fremde sie als
Erste in Sme dieby be suchte. An de rer seits fand sie es nur recht
und bil lig, denn Mut ter Ma rie hatte ihren Mann an das Meer ver -
lo ren, als die Kin der noch klein wa ren, und seit die ser Zeit hatte
sie sehr hart ge ar bei tet, und heute ge hör ten ihr mehr Schafe,
mehr Zie gen und mehr Hüh ner als je dem an de ren im Dorf.

Auch wenn es noch mit ten am Nach mit tag war, be gann es
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lang sam dun kel zu wer den, und Mut ter Ma rie hatte fünf kleine
Ker zen an ge zün det, um si cher zu ge hen, dass der Fremde vom
Kon ti nent den Reich tum und die Ge müt lich keit ihres Heims
auch rich tig zu wür di gen wusste. Im Ka min fla ckerte ein leb haf -
tes Feuer, und der Ge ruch von ge bra te ner Ente und star kem
Weih nachts bier ver brei tete sich von der Kü che aus im rest li chen
Haus. Mut ter Ma rie führte Odin zum größ ten und bes ten Lehn -
stuhl in der Stube, schenkte ihm ein gro ßes Weih nachts bier ein
und drängte ihn, es zu trin ken. Doch so bald Odin sich hin ge setzt
hatte, fiel er in einen tie fen Schlaf, noch be vor er nach dem Be -
cher grei fen konnte.

Die vie len Dorf be woh ner, de nen es ge lun gen war, sich in Mut -
ter Ma ries Haus zu drän gen, wa ren nicht we nig ent täuscht und –
ob wohl sie es nicht ganz zu ge ben woll ten – auch ein we nig ge -
kränkt, dass der Fremde vom Kon ti nent so ab rupt das wa che Le -
ben ver las sen hatte. Sie hat ten noch so viele Fra gen, was Le ben
und Ge wohn hei ten auf dem Kon ti nent an ging, und jetzt muss ten
sie sich da mit be gnü gen, das Äu ßere des Frem den zu be trach ten.

Da es Mut ter Ma ries Haus war, hatte sie das Vor recht. Die
statt li che Frau sah nach der Ente, trock nete sich die fet ti gen
Hände an der Schürze ab und drängte sich durch die Dorf be -
woh ner in ihrer Stube zu dem Lehn stuhl mit dem schla fen den
Odin. Dann beugte sie sich vor, bis sie Od ins Ge sicht so nahe
war, dass sie die Wärme sei nes Atems spü ren konnte. Der
Fremde vom Kon ti nent hatte sein bes tes Al ter be reits über schrit -
ten. Seine Haut war rau, fast le der ar tig, sein Ge sicht fal tig und
runz lig, und so wohl sein lan ges Haar als auch sein Bart wa ren so
weiß, wie et was nur weiß sein kann. Aber wenn man von sei nem
klei nen Wuchs, der dunk len Haut und dem feh len den lin ken
Auge ab sah, sah er nicht so furcht bar an ders aus als die Ein woh -
ner von Sme dieby. Mut ter Ma rie war ein biss chen ent täuscht.
Und viel leicht wa ren die we ni gen un ge wöhn li chen Züge nicht
ein mal un ge wöhn lich, son dern ganz ge wöhn lich für die Be woh -
ner des Kon ti nents. Mut ter Ma rie wollte je den falls nicht die je -
nige sein, die sich über et was wun derte, das für je man den, der
ein we nig he rum ge kom men war, be stimmt ganz nor mal war. Als
sie sich satt ge se hen hatte, trat sie zu rück, um die an de ren vor -
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zu las sen, und nach dem alle Dorf be woh ner ihre Neu gier be frie -
digt hat ten, bat sie sie freund lich zu ge hen, da mit der Fremde
vom Kon ti nent in Ruhe und Frie den schla fen konnte.

Kaum hatte der letzte Ein woh ner Sme die bys Mut ter Ma ries
Haus ver las sen, als auch schon die Schafe vor bei trab ten. Ida-
Anna zog sich einen di cken Pull over über den Kopf, schlang sich
ein Tuch um den Hals und lief quer durch das Dorf zu On kel Jo -
sefs Scheune. Sie öff nete die schwere Tür, drückte sich hi nein
und sah, dass alle an de ren Kin der be reits da wa ren. On kel Jo sefs
Scheune war groß und dun kel, und es roch hier nach al tem Heu
und et was Un de fi nier ba rem, wie eine Mi schung aus Me lasse, Vo -
gel kot und muf fi gem Brot. Das Dach schien sich ebenso hoch
wie der Him mel über ih nen zu er he ben, der Wind flüs terte durch
die vie len Risse in den Wän den, und die Mäuse quiek ten und ra -
schel ten in den Quer bal ken. Ein schma ler Streif grauen Däm -
mer lichts drängte sich durch ein Dach fens ter, aber es war viel zu
we nig, um die Dun kel heit in die Flucht zu schla gen. Die Kin der
wuss ten nur zu gut, dass die Scheune bei Voll mond von Geis tern
heim ge sucht wurde, und im Nor mal fall wagte sich kei nes von ih -
nen in ihre Nähe, aber ge nau des halb hatte Ida-Anna die sen Ort
als Treff punkt ge wählt.

Ida-Anna über hörte die ge dämpf ten Pro teste und führte ihre
Freunde in den hin ters ten Teil des gro ßen Rau mes. Hier bil de ten
He u bal len einen na tür li chen Halb kreis, und Ida-Anna drängte
die an de ren sich hin zu set zen, wäh rend sie selbst einen Bal len in
die Mitte zog und darauf klet terte.

»Heute ist et was Groß ar ti ges pas siert«, sagte sie in rauem, fei -
er li chem Flüs ter ton, und die jün ge ren Kin der kro chen so fort nä -
her zu den äl te ren hin. »Ein Mann ist aus einem an de ren Ort als
Post husby nach Sme dieby ge kom men!« Ida-Anna ließ den Blick
for schend über die Ge sich ter vor sich wan dern, um si cher zu ge -
hen, dass die Wich tig keit die ser Be ge ben heit voll er fasst wor den
war. »Der Mann sagt, dass er Odin heißt.« Sie senkte die
Stimme, und ein klei nes Mäd chen be gann zu wei nen. »Ssst!«,
flüs terte Ida-Anna leicht ir ri tiert, und Bo dil nahm ihre kleine
Schwes ter auf den Schoß. »Der Mann sagt also, dass er Odin
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